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In Zeiten von Mitgliederschwund 
und Auflösungen von Vereinen 
werden Dorfanlässe in Rümlingen 
mit einem neuen Konzept er­
halten. Mithilfe einer Interessen­
gemeinschaft sollen insbeson­
dere junge Leute als Helferinnen 
und Helfer gewonnen werden.

Sander van Riemsdijk

Sinkende Mitgliederzahlen bei Dorf-
vereinen machen auch vor der 
443-Einwohner-Gemeinde Rümlingen 
nicht Halt. Teilweise müssen Vereine 
wegen Überalterung und fehlendem 
Nachwuchs sogar aufgelöst werden 
– wie etwa Ende vergangenen Jahres 
der Schützenverein Rümlingen. «Seit 
einigen Jahren beobachten wir, dass 
das Vereinsleben in unserem Dorf ein-
schläft», sagt Corinne Cartier, im Ge-
meinderat zuständig für Kultur, Frei-
zeit, Sport und Gemeindeanlässe. 
«Wir haben nur noch fünf Vereine im 
Dorf.»

Diese Entwicklung erschwert die 
Organisation von Anlässen, weil es zu-
nehmend an freiwilligen Helferinnen 
und Helfern fehlt. Banntag, Natur-

schutztag oder 1.-August-Feier kön-
nen deshalb nicht mehr auf so viele 
Helferinnen und Helfer zählen wie 
früher. «Mit der Gründung der ‹Inte-
ressengemeinschaft Kultur› möchte 
der Gemeinderat dieser Entwicklung 
entgegenwirken», sagt Mitinitiantin 
Corinne Cartier.

Idee kommt gut an
An einer Sitzung im Februar, zu wel-
cher der Gemeinderat jeweils die Ver-
eine einlädt, wurde die fehlende Un-
terstützung bei Dorfanlässen ange-
sprochen. «Uns war es wichtig zu ver-
mitteln, dass der Gemeinderat den 
Vereinen mit der Gründung einer IG 
nicht die Organisation von Anlässen 
abnehmen, sondern im Sinne einer 
Entlastung Unterstützung anbieten 

möchte», erklärt die Gemeinderätin. 
«Ebenso wollten wir frischen Wind 
hineinbringen.» Die Anlässe sollen mo-
derner werden und auch ein jüngeres 
Publikum ansprechen.

Ein wesentlicher Vorteil einer In-
teressengemeinschaft: Anders als ein 
Verein braucht sie keinen Vorstand 
und ist daher mit kleinem Aufwand 
zu gründen und zu organisieren. Auf 
einen Aufruf im Gemeindeblatt und 
dank erfolgreicher Mund-zu-Mund-
Propaganda haben sich rund 15 Per-
sonen für eine Mitarbeit in der «IG 
Kultur» gemeldet.

«Angesichts der steigenden Ein-
wohnerzahl wollen wir insbesondere 
Familien ansprechen und in die Or-
ganisation von Anlässen einbinden», 
sagt Corinne Cartier. Ziel sei es, junge 

Leute schrittweise an die traditionel-
len Anlässe heranzuführen. Kosten 
fallen für die neue IG keine an; wie 
bisher übernimmt die Gemeinde die 
Auslagen für ihre Veranstaltungen.

Vorgesehen ist, dass die Interes-
sengemeinschaft die Leitung bei Pla-
nung und Organisation übernimmt, 
während Mitglieder der Dorfvereine 
nach Möglichkeit bei der Durchfüh-
rung von Anlässen mithelfen. Als ers-
ter Bewährungstest steht die Orga-
nisation der kommenden 1.-August-
Feier bevor. Corinne Cartier zeigt sich 
zuversichtlich, dass die neuen Struk-
turen zum Erfolg führen werden. 
Gleichzeitig betont sie: «Die Dorf
vereine sind in der Bevölkerung gut 
verankert und bleiben ein wichtiger 
Teil unserer Gemeinde.»

Dorfanlässen gehen die Helfer aus 
Rümlingen  |  «IG Kultur» soll für Banntag oder 1.-August-Feier Personal gewinnen

Gleichstellung, Kita und ein Schnellzug
Florence Brenzikofer, Nationalrätin Grüne, Oltingen

CARTE BLANCHE

Was für eine Woche! In der Sonderses-
sion des Nationalrats Anfang Mai ging es 
hoch her – und das im besten Sinne. Wer 
meint, Gleichstellungspolitik sei nur Streit, 
Polemik und Stillstand, durfte diesmal ei-
nes Besseren belehrt werden: Gleich zwei 
gewichtige Vorlagen haben die Hürde ge-
nommen – die Individualbesteuerung und 
die Kita-Finanzierung. Zwei Kompromisse, 
ja. Aber zwei richtig gute.

Die Individualbesteuerung beendet 
endlich den steuerlichen Nachteil für viele 
erwerbstätige verheiratete Frauen. Wer ar-
beitet, soll nicht durch eine hohe Steuer-
progression bestraft werden. Und der 
Kompromiss der Kita-Finanzierung bringt 
Entlastung für Familien und bessere Be-
dingungen für das Betreuungspersonal. 
Beides sind Reformen, die nicht nur ge-
recht sind, sondern auch ökonomisch Sinn 
ergeben. Ein doppelter Gewinn für die Ge-
sellschaft – und das dank lösungsorien-
tierter, parteiübergreifender Zusammen-
arbeit, wie sie es immer noch gibt – nicht 
nur in Sonntagsreden.

Auch ein weiterer bedeutender Mei-
lenstein wurde erreicht: Die Verankerung 

des Prinzips der gewaltfreien Erziehung 
im Zivilgesetzbuch. Ein Satz mit grosser 
Wirkung: Kinder haben das Recht, ohne 
Gewalt, insbesondere ohne die Anwen-
dung von körperlicher Bestrafung oder 

anderer Formen erniedrigender Behand-
lung, aufzuwachsen. Meine Erfahrung aus 
dem Schulalltag zeigt: Gewalt trifft Kinder 
hart – und viel zu oft ist nicht böser Wille, 
sondern Überforderung der Auslöser bei 
den Eltern. Deshalb verpflichtet die Vor-
lage die Kantone auch dazu, ausreichend 
Beratungs- und Unterstützungsangebote 
vorzusehen, die für die Betroffenen in 
scheinbar ausweglosen Situationen neue 
Lösungen aufzeigen können.

Auch persönlich war es eine beson-
dere Woche für mich: Die Versammlung 
der Tarifverbunds Nordwestschweiz (TNW) 
hat mich vergangenen Freitag zu ihrer Prä-
sidentin gewählt. Ab Januar 2026 über-
nehme ich das Präsidium des Verwaltungs-
rats des TNW und trete damit die Nach-
folge von Ralph Lewin an. Das U-Abo hat 
dem öffentlichen Verkehr in unserer Re-
gion einen echten Booster verpasst – ein 
Erfolgsmodell, auf das wir stolz sein dürfen 
und das verpflichtet. Die Weiterentwick-
lung auch über die Grenzen des Verbunds 
hinaus muss zum Ziel haben, den öffent-
lichen Verkehr (öV) einfacher, klüger und 
cooler zu machen, gerade auch für junge 

Menschen. Denn wer früh einsteigt, steigt 
später weniger aus und kommt so besser 
durchs Leben!

Und als ob das nicht schon genug 
«Good News» wären, hat auch der Land-
rat Nägel mit Köpfen gemacht: Das Ober-
baselbiet bekommt einen zweiten Schnell-
zughalt, wie das eine breit abgestützte ÖV-
Petition bereits 2009 gefordert hat. End-
lich! Damit wird das Pendeln für viele Men-
schen nicht nur bequemer, sondern auch 
ein kleines bisschen zügiger. Die Anbin-
dung der Oberbaselbieter Dörfer an den 
öV soll in den Randstunden ebenfalls ge-
währt sein – damit auch die Nachtschwär-
mer sicher nach Hause kommen.

Kurz: Diese Woche war ein Aufbruch 
in kleinen und grossen Schritten. Für Gleich-
stellung, für Kinder, für den Klimaschutz, 
für den Alltag der Menschen. Und für die 
Zuversicht, dass Politik auch anders kann: 
mit Herz, Verstand und einer Prise Humor.
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Bessere Hilfe 
bei Gemeindefusionen
Baselbiet  |  Verband fordert 
Unterstützung durch Kanton

tho. Der Verband Basellandschaftli-
cher Gemeinden (VBLG) fordert, dass 
fusionswillige Gemeinden künftig um-
fassend vom Kanton unterstützt wer-
den. Bei der Frühlingstagsatzung vom 
vergangenen Samstag in Liestal über-
gab eine Delegation um VBLG-Präsi-
dentin Nadine Jermann (Buus) den 
Regierungsräten Anton Lauber und 
Thomi Jourdan eine entsprechende 
Resolution. Die halbjährliche Tagsat-
zung dient dem Austausch zwischen 
Gemeinden und Regierung und bie-
tet Raum für Erfahrungsberichte. 
Beispielhaft stellte der Rünenberger 
Gemeindepräsident Thomas Zum-
brunn die laufenden Abklärungen zu 
einer möglichen Fusion der Gemein-
den Rünenberg, Kilchberg und Zeg-
lingen vor.

Jermann wies laut einer Mitteilung 
des VBLG darauf hin, dass eine recht-
liche Grundlage fehle, um freiwillige 
Zusammenschlüsse angemessen zu 
begleiten. Ohne Gesetzesanpassung 
fehlten beim Kanton finanzielle und 
personelle Ressourcen für Fusions-
abklärungen.

Aufgrund eines Postulats hat die 
Finanz- und Kirchendirektion bereits 
einen Entwurf für eine Landratsvor-
lage erarbeitet. Er sieht Fachberatung 
und finanzielle Zuschüsse vor, um Ab-
klärungen und Übergangsarbeiten zu 
erleichtern. Details sollen später im 
parlamentarischen Verfahren geklärt 
werden.

Der VBLG bittet mit seiner Resolu-
tion nun darum, die Unterstützung be-
reits vor Inkrafttreten des Gesetzes 
bereitzustellen, damit die oben er-
wähnten Gemeinden rasch in die De-
tailplanung eintreten, konkrete Mass-
nahmen definieren und Verzögerungen 
vermeiden können.

Die Finanz- und Kirchendirektion 
wird laut Angaben des VBLG nun 
prüfen, ob eine vorgezogene Hilfe 
möglich ist. Das Ergebnis werde so-
dann der Gesamtregierung vorge-
legt, die über die nächsten Schritte 
entscheiden werde. Gemeinderätin Corinne Cartier

Das Vereinsleben in Rümlingen schläft ein – davon sind auch die Dorfanlässe betroffen.� Bilder Sander van Riemsdijk

«Diese Woche 
war ein Aufbruch 

in kleinen und 
grossen Schritten.»

In der «Carte blanche» äussern sich 
Oberbaselbieter National- und Landrats
mitglieder sowie Vertreterinnen 
und Vertreter der Gemeindebehörden zu 
einem selbst gewählten Thema.




